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Di Zeitung” n 
EER wer el Nu, 
2 ewe ade Meier es bentichee Nei am. 


Gegen dieſe Behauptung des Fürſten Bismarck wendet 
ſich, wie telephoniſch ſchon gemeldet wurde, der Sohn des 
Senators Fellner, der Ingenieur Julius Fellner in Frankfurt 
am Main, indem er im „Frankf. Gen.⸗Anz.“ erklärt, daß ſein 
Vater 1866 Frankfurt überhaupt nicht verlaſſen und bereits 
am 24. Juli jenes Jahres ſein beklagenswerthes Ende gefun⸗ 
den hat. Senator Fellner endete damals durch Selbſtmord. 


Ueber die Reden, welche der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter in Moskau und Niſchni Nowgorod 
gehalten hat, iſt auffälligerweiſe von dem offiziöſen Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureau mit keinem Worte 
berichtet worden. Dieſe Thatſache verdient um ſo mehr 
Beachtung, als das Bureau über die Ankunft des Miniſters 
in Niſchni Nowgorod und ſeine Begrüßung durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Meßkomitees berichtet hat; dann heißt es in 
dem Telegramm wörtlich: „Der Finanzminiſter unterhielt ſich 
mit einer Deputation von Kaufleuten über die Angelegenheiten 
und die Bedürfniſſe der Induſtrie und beſichtigte darauf die 
Meſſe.“ Wer ſollte demnach wohl vermuthen, daß dieſe, Unter⸗ 
haltung“ in jener Rede beſtanden hat, welche, zum mindeſten 
von der Geſchäftswelt der beiden im Zollkrieg befindlichen 
Reiche, als ein Ereigniß aufgenommen worden iſt? Dabei 
wäre es dem Bureau ſehr leicht geweſen, den Wortlaut, den 
ein Berliner Blatt ſchon am Morgen in einem längeren Aus- 
zuge mitgetheilt hatte, zu übermitteln, da die ſchon vor der 
Abreiſe des Finanzminiſters feſtgeſtellte Rede zur ſelben 
Stunde, wo ſie in Niſchni Nowgorod gehalten wurde, in 
Petersburg und zwar direkt vom Finanzminiſterium aus, 
an ſämmtliche Petersburger Blätter zum Zwecke der 
Veröffentlichung übergeben worden war. Wie kommt 
nun das Wolffſche Telegraphen⸗ Bureau dazu, die 
keinen Menſchen intereſſirenden äußerlichen Vorgänge bei 
dem Empfange des Miniſters zu berichten, ohne das Er 
eigniſſes Erwähnung zu thun, welches für viele Tauſende ein 


politiſche Heberfinht: 
Poſen, 1. Sept. 
Daß neue Marineforderungen in der reſpektablen 
Höhe von 40 Millionen Mark für die nächſte Tagung des 
Keichstages in Ausſicht ſtänden, hatte die „Nord. Allg. Ztg.“ 
nicht wahr haben wollen. Ihr ſekundirt jetzt auch die Mün⸗ 
chener „Allg. Ztg.“, die eine Marinevorlage von 40 Millionen 


als Märchen bezeichnet, gleichzeitig aber darauf 
hin wei hy daß der Norboftfeefanal ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegengehe und demnach für ihn an einen militäriſchen 
Schutz gedacht werden müſſe, und daß fernerhin noch die 
Marinedenkſchrift von 1888 ihrer Ausführung harre. Die 
„ag. Big nn 
7. Aber man braucht gar nicht an eine Summe von vierzig 
Millionen zu glauben, die fih ja ſeibſt im ungünſtigſten Falle 
immer noch auf einen Zeitraum von pier bis fünf Jahren ver⸗ 
theilen würde, um ſich hinſichtlich der Marine zwei Dinge klar zu 
machen. Der Nordoſtſeekanal geht ſeiner Vollendung entgegen. 
Für „Militaria“, einſchließlich zweier Pontons, tit feiner Zeit in 
die dem Geſetzentwurf beigefügte Berechnung die Ziffer von einer 
Million eingeſtellt worden mit der Erläuterung: Hum Schutz der 
wefllichen Kanalmündung ſollen Vertheidigungswerke angelegt 
werden; auch erfordert das milttärtiche Bedürfniß die Be⸗ 
reitſtellung zweier Pontonbrücken.“ Für dieſe Vertbeldigungs⸗ 
werle wird die Armirung zu beſchoffen ſein, die in jenen 
VBoranſchlag von 1885 nicht mit aufgenommen iſt — es handelt 
ſich um zwei Sorte, welche mit N en 
ü erden ſollen — ferne 0 en 
ausgerũſtet w f st ri von Suzbeden, für grobe Strand 
eſehen, welche, na eitungsangaben, eine Armirung 
mit 20 Bentigdter esch ben erbalten. Da der Nordoſtſeekanal in 
militäriſcher Beziebung der Marine⸗Verwaltung unterſtellt fit, fo 
fallen die mit dieſen unabweislichen Schutzmaßregeln verknüpften 
Ausgaben in den Marine⸗Etat, und es wird ſich dabei nicht nur 
um die Beſchaffung der Geſchütze und Munition, ſondern auch um 
die Beſchaffung der Beſetzung, ihre Unterkunft u. j. w. handeln: 
ferner bedingt eine fo bedeutende milttäriſche Poſition, wie die 
weſtliche —— 17 ſelbſtverſtändlich auch Kommandanten⸗ 
un 


Ufer der Elbemündung, 


andere Anforderungen in dieſer Richtung. Die erforder⸗ j ; d b 2 Die Bert des W̃ 
nbauten an d d 1 ehr tiefgehendes Intereſſe beſaß e Beziehungen „W. 
des amalbaues und find dei erde d su), Se Roten T. B.“ zur Regierung find bekannt; daß ihm fein Peters: 


burger Vertreter die Rede übermittelt hat, iſt zweifellos. 
Glaubte es vielleicht im Sinne der Re⸗ 
gierung zu handeln, wenn es biefe Rede, deren 
Bedeutung ihm nicht entgangen ſein kann, unterdrückte? Oder, 
fragen wir weiter, handelte es vielleicht gar in 
direktem Auftrage der Regierung? Dieſe 
Frage wird uns dadurch nahegelegt, daß, ſo viel wir erſehen 


rden der Maxine durch ihre Inſtallirung einmalige und laufende 
Koßten zuwachſen, die ſich dann im Marine - Etat —— 
machen. Bekanntlich hat Hamburg für die Hafenanlagen von Kux⸗ 
baven große Beträge ausgeſetzt, nach Fertlaſtelung dieſer Bauten 
wird Kuxbaven zuſammen mit der weſtlichen Kanalmündung eine 
ſehr bedeutende maritime Stellung darbieten. Da der Kanal im 
Jabre 1895 für die allgemeine Schſfffabrt eröffnet werden fol, fo 
e e 
rer Be en Zuſtande ſein müſſen. Zu f 

diesen maßweſslichen er kommt weiter in Betracht, daß die können, die „Nordd. Allg. Ztg.“ von der Rede Wittes bis 
vom jetzigen Reichskanz eig A Chef der Admiralität im Jahre heute noch mit keinem Worte Notiz genommen hat. Sie hat 
1888 verfaßte und vom Neucsda damals gebilligte Denkſchrift ſogar, was vielleicht auch nicht ganz bedeutungslos iſt, jene 
über die weitere Emwicketend ner, Marine und namentlich aach kurze Meldung des „W. T. B.“ in den Papierkorb fallen 


1 in der Ausfüyrung erb ü 

. A br Sufenmeang ie Ding 
weisen laſſen. Sie bewegen ab abend 8 durchaus in dem erſcheint uns ſehr erwünſcht, da ſonſt leicht der Verdacht ent- 
N Badmen, MIE Mi übrend der Amtsführung des ſtehen könnte, daß man an den maßgebenden Stellen friedliche 


damaligen Chefs der lität innegehalten wurde, dahinter -toffeicht zu Gunſt 
adsubleiben, iſt eine abſolute Unmöglichteſt. Kundgebungen von ruſſiſcher Seite die eicht zu Gunſten 
85 r Deuſſchlan — politiſchen Bedeutung un den Saupe der Agrarier nicht in die Oeffentlichkeit kommen zu laſſen 


ſeiner Küſten, ſeines . und feiner Kolonien entſprechende wünſche. 
e 


Marine oder es bat keine. Im letzteren Falle iſt die jetzt 
zu — dann müſſen wir eben zur See völli ee 5 — In Defterreih-Ungarn iſt die Angelegenheit der 
Herſtändlich wäre dies der erſte Schritt zur polktiſchen Abdankung czechiſchen Straßenſchilder in mehreren Städten 


auch zu Lande. Oder aber Deutſchland bedarf zu ſeinen ſtaatlichen Böh i 
ub Aufgaben Tine, dann muß diese zöhmens noch immer an der Tagesordnung. Nun hat aber 
l et rl be n Verfaſſung beiden ſonſt in die letzte Sitzung des Prager Stadtraths, welche 
fie nicht ein Schutz, ſondern eine Gefahr für das Reich und ſeine abermals der „großen nationalen Angelegenheit“ der Straßen⸗ 
Sicherheit. aufſchriften gewidmet war, die Thatſache verrathen, daß dieſer 
achdem ſoeben der Reichstag eine Militärvor⸗ kurioſe Feldzug nicht blos von der Geſammtheit des Czechen⸗ 
lage in einer bisher unerhörten Höhe be-|thums gegen die doppelſprachigen Straßentafeln, ſondern ein 
willigt hat, von einer „politiſchen Abdankung. Deutſch. wenig auch von den Jungezechen gegen die Altczechen 
lunds zur See und zu Lande zu reden, iſt der Gipfel von geführt wird. Der Rekurs gegen die Entjcheibung der Statt⸗ 
Unſachlichkeit. Es il immerhin gut, daß die Zuſammenſetzung halterei in der Angelegenheit der Straßenaufſchriften wurde 
des Reichstags eine gewiſſe Gewähr dafür bietet, daß ſolche zwar genehmigt, aber der jungezechiſche Antrag, trotz des 
Ergüſſe ſchöner Seelen hoffentlich ohne praktiſche Be. Statthalterei Erlaſſes und noch vor Erledigung des Rekurſes 
deutung bleiben. mit der Auswechslung der doppelſprachigen Tafeln gegen rein 
Beim Empfang der Frankfurter hatte Für ſt czechiſche fortzufahren, abgelehnt. Bei der über dieſen Antrag 
Bismarck am letzten Sonntage in Kiſſingen wörtlich ge⸗ e Debatte kam die obige Thatſache zum Vorſchein. 
äußert: er altczechiſche Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Vlezek gab nämlich 
„Ich kann nicht leugnen, daß ich im Krlege 1866 nie frei ge. ſehr deutlich zu verſtehen, das es weniger nationaler Eifer iſt, 
worden bin von der Berluchung, daß Frankfurt mit dem preußiſchen welcher die Jungczechen ſpornt, der Erledigung des Rekurſes 
Staat in ein näberes Verbältnik gel ne ee mich vorzügreifen, ſondern vielmehr die Hoffnung, Durch ofjene 
. —— Senator Fellner beſucht, und ich Auflehnung gegen die Statthalterei Entſcheidung die Auflöjung 
habe ihm aufgetragen, zu Haufe zu beitellen, daß, wie auch der des Prager Gemeinderaths zu provoziren, in welchem derzeit 
Krieg verlaufen würde, Frankfurt unbedingt preußſſch würde daß noch die Altezechen die Majorität beſitzen. Das wirft ein 


uns aber viel mehr daran liege, daß dies auf freiwillige Anregung neues i 
1 ace Gs giebt ia mediattficte Fürten, warum . Licht auf dieſen vom Zaune gebrochenen 
— Ke auch meblafiftzte ne den ii 5 5 
ndigkeit zu verlieren, dem Re e übertragen! ie fr 
notor Fellner hat aber den Auftrag nicht beitellt, er ericien da Reiſe d . 8 Br ei n 5 u a 285 Mendven 
urch als abgelehnt, und es machte im Hauptquartier den Eindruck, n den Mei [ ö 
Als ob 1 auf eine andere Wendung des Krieges rechnete, in den Re chslanden über Italien herzufallen. So 
dis ſie im Juli in Brünn vorlag. Das waren Mißverſtändniſſe, ſchreibt z. B. der Pariſer „Gaulois“: 
die zwiſchen guten Freunden zu mancherlei Verdruß geführt haben.“ Der italleniſche Botſchafter Reßmann trat geſtern 
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einen regelmäßigen Urlaub an, weil er es nicht ertragen k 

den Prinzen von Neapel in Metz zu wiſſen. un Due, 
anderen Blättern wird dieſe Abreiſe ausgebeutet und die Lage 
Reßmanns als ſchwierig dargeſtellt. Wie das „Journal“ ver⸗ 
ſichert, wäre auch die Rückkehr Billots in den Pala 
Farneſe ſehr zweifelhaft geworden. Im übrigen äußert 125 
die ſtark anwachſende Erregung über die Anweſenheit des italteniſchen 
Thronfolgers in Metz vorerſt noch in heftigen Erin ne⸗ 
rungen an 1859. Zur Schmähung tit erſt Charles Laurent 
geſchrſtten, der n einem Leſtartikel alle phyſiologiſchen Merkmale 
aufzäblt, die das Haus Savoyen als untergehende, 
moralifh verkrüppelte Raſſe kennzeichnen ſollen. 

Was die Franzoſenfreunde in Italien, wenn es deren 
nach Aigues⸗Mortes dort überhaupt noch giebt, zu derlei 
Unfläthereien gegen das jedem Italiener theure nationale 
Königshaus wohl ſagen mögen? 


Mit Rückſicht auf die gegenwärtig in Frankreich 
aufgeworfene Fremdenfrage dürften einige Ziffern aus 
der vom Handelsminiſterium nach der Volkszählung im Jahre 
1891 angeordneten Aufſtellung der in Frankreich lebenden 
Ausländer von Intereſſe fein. 

Seit 1851, da die erſte Zählung der Fremden vorgenommen 
wurde, iſt die Zahl derſelben von 380 000 (1,06 per 100 Einwohner) 
auf 1330211 (3 Percent), alſo auf das Vierfache geſtiegen. Da 
die Geſammt⸗ Einwohnerzahl in der gleichen Zeit nur einen Zu⸗ 
wachs von 2 350 000 Köpfen aufweiſt, fo ergiebt es ſich von ſelbſt, 
daß ein ſtarker Theil der Zunahme auf die Einwanderung zurück⸗ 
zuführen iſt. Den größten Zuwachs weiſen die Beloler auf: 1891 
wurden ihrer 465860, 1851 nur 128103 gezählt; die Zahl der in 
Frankreich lebenden Italiener bat ſich in den 40 Jahren verfünf⸗ 
facht: 286 042 ſtatt 63 307. Die Deutſchen find an der Ein⸗ 
wanderung wenig betheiligt; 1851 betrug die Zabl der Deut⸗ 
ſchen und Oeſterreicher zuſammen 57000, 1891 wurden 
83 00 Deutſche und 11900 Oeſterreicher gezählt. Den 
größten Zuwachs an Fremden, 52817 Köpfe, weiſen nachſtehende 
Departements auf: See⸗Alpen. Rhone⸗ Mündungen, Seine mit 
Paris, Iſsre, Var, Somme, Gard und Korſika. Was den Beruf 
anbelangt, ſo ſind die Ausländer im Ackerbaue, in den Gewerben, 
im Handel, bei Transport⸗Unternehmungen u. ſ. w. beſchäftigt. 
Zwei Drittel der fremden Arbeiter entfallen auf die Induſtrle, 
indeß die franzöſiſchen Induſtrie⸗Arbeiter nur 45 Prozent der 
geſammten Arbeiter⸗Bevölkerung ausmachen; im Ackerbau iſt das 
Verhältniß umgekehrt: 20 Prozent von den Fremden und 41 
Prozent von den Eiabeimiſchen. Die meiſten fremden Arbeiter 
werden in den Fabriken chemiſcher Produkte, in Bergwerken und 
Eſſen, in den Beleuchtungs⸗ und Bekleidungs Unternehmungen 
verwendet. \ 

Nach dem bereits mitgetheilten Zirkulär des Mi⸗ 
niſters des Innern Dupuy an die Präfekten ſoll 
fortan die Ausweiſung ausländiſcher Ver⸗ 
brecher aus Frankreich auf adminiſtrativem Wege erfolgen 
können. In den meiſten übrigen europäiſchen Staaten werden 
Fremde, die ſich etwas zu Schulden kommen ließen oder fi 
ſonſt mißliebig oder verdächtig gemacht haben, ganz einfach auf 
kurzem Wege durch die Polizei ausgewieſen. Man wird daher 
Frankreich das Recht, ſich ausländiſcher Verbrecher auf admi- 
niftrativem Wege zu entledigen, nicht beſtreiten können. Da⸗ 
gegen iſt die Art und Weiſe, wie die Minifter des Innern und 
des Krieges dieſe Maßregel zu motiviren ſuchen, ſehr anfechtbar. 
Daß gemeine Verbrecher, wie Diebe, Fälſcher u. |. w., im 
Augenvu einer Mobiliſtrung eine wirkliche Gefahr für die 
Sicherheit des Landes bilden ſollen, wird Niemand glauben. 
Dies iſt wohl auch nicht die wahre Veranlaſſung der von 
Herrn Dupuy verfügten Maßregel. Es ſcheint vielmehr, daß 
man ſich auf dieſem Wege der anarchiſtiſchen und ge⸗ 
wiſſer ſozialiſtiſcher Elemente entledigen will, und 
daß man bei der immerhin beträchtlichen Stärke der radikalen 
und ſozialiſtiſchen Vertretung in der Kammer nicht den 
ice hatte, den wahren Grund jener Maßnahme auszu⸗ 
prechen. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Aug. Gegenſeitige Beſchimpfungen 
ſchwerſter Sorte und neuerdings auch Fauſtkämpfe ſind das 
regelmäßige Zubehör von ſozialiſtiſchen und anar⸗ 
chiſtiſchen Verſammlungen in Berlin. Die 
Berichterſtattung über dieſe Vorgänge hat etwas Schablonen⸗ 
mäßiges. Die Reporter greifen aus den einzelnen Reden ein 
paar beſonders kraſſe Sätze heraus, laſſen hinter jedem der⸗ 
artigen Zitat „furchtbaren Lärm“ entſtehen, verzeichnen dann 
gewiſſenhaft, daß „in einer Saalecke“ eine Schlägerei entſtan⸗ 
den ſei, daß ein Hauptſchreler hinausgeleitet worden ſei und 
ähnliche Allotria mehr. Die Richtigkeit dieſer Wahrnehmungen 
braucht man im Einzelnen garnicht zu beſtreiten, und man 
kann doch aus eigenen Beobachtungen bei gelegentlichen Be⸗ 
ſuchen ſolcher Verſammlungen dahin kommen, dieſe Dinge 
etwas ernſter zu nehmen. Die feindlichen Brüder vom äußerſten 
Radikalismus betreiben ihre Auseinanderſetzungen keineswegs 
mit der Liebhaberei an aufregendem Sport, ſondern es iſt 
ihnen bitter Ernſt damit. Dieſe anarchiſtiſche Bewegung braucht 
heute noch nicht als Gefahr betrachtet zu werden, aber ſte 


hat Beſtandtheile in ſich, die fie zu etwas mehr als einer 
Zufallserſcheinung machen. Mit dem papſtmäßigen Terro⸗ 
rismus der ſozialdemokratiſchen Führer, mit dem hoch⸗ 
müthigen Dekretiren deſſen, was geglaubt werden muß, durch 
die Bebel und Liebknecht iſt der wachſende Widerſtand und 
die Erbitterung der ehemals „Junge“, dann „Unabhängige“, 
jetzt „Anarchiſten“ ſich nennenden Minderheit noch lange nicht 
erklärt. Die Wurzeln liegen tiefer. Man hat hier die ſeltene 
und ſeltſame Erſcheinung vor ſich, daß wirkliche und echte 
Bildungselemente ſich mit dem Nihilismus der zermürbteſten 
proletariſchen Schicht zu unheilvollem Bündniß zuſammenthun. 
Eine Reihe von ehrgeizigen, klugen und wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deten jungen Männern, Leute, die ſich im Anarchismus eines 
Stirner und Dühring übernommen haben, rückſichtsloſe Indi⸗ 
vidualiſten, die jede Feſſel, auch die ſelbſtverſtändlichſten Sitten⸗ 
geſetze, als unerträglich empfinden, finden Berührungspunkte 
mit den wildeſten Trieben einer großſtädtiſchen Arbeiterklaſſe, 
die moraliſch wie politiſch auf dem Boden abſoluter „Wurſchtig⸗ 
keit“ ſteht. Der Doktrinarismus der ſozialdemokratiſchen 
Häupter wird auf die deutſchen Arbeiter, entſprechend den An⸗ 
lagen unſeres Volksthums, zweifellos dauernd den größeren 
Einfluß üben. Aber das darf man gleichwohl, vielleicht ſogar 
get deshalb, erwarten, daß diejenigen, dem Sozialismus 
berhaupt zugänglichen Elemente, die auch den letzten Reſt 
von Beziehungen zu der ſonſtigen bürgerlichen Geſellſchaft 
abgeſtreift haben, den anarchiſtiſchen Locktönen immer lieber 
folgen werden. Beſonders hier in Berlin könnten die 
Sozialdemokraten ſomit noch mancherlei böſe Erfahrungen 
machen. Es iſt denn doch bezeichnend, daß Bebel ſeit 
mehreren Jahren nicht wieder riskirt hat, den Unabhängigen 
oder Anarchiſten (der Name iſt wirklich gleichgiltig) Auge in 
Auge entgegenzutreten. Nur immer die Kleinen von den 
Kleinſten werden in die Verſammlungen geſchickt, um ſich mit 
den radikalen Gegnern herumzuſchlagen, wobei die Maſſe der 
aufgebotenen Streitkräfte ihre geiſtige Qualität erſetzen muß. 
Freilich giebt es etwas Aehnliches auch bei den Anarchiſten. 
Einzig der noch ſehr jugendliche Herr Landauer vertritt in 
dieſen Verſammlungen de Intelligenz der himmelſtürmenden 
Geſellſchaft, während ſeine manchmal recht beachtenswerthen 
Mitſtreiter ſich klugerweiſe im Hintergrunde halten und derben 
Geſellen, wie dem Buchdrucker Wilhelm Werner, das große 
Wort laſſen. 

— Auch in Südweſtafrika iſt wieder gekämpft 
worden. Zwiſchen der deutſchen Schutztruppe und den Wit⸗ 
bois hat bei Naos am 10. Juli ein Gefecht ſtattgefunden, 
bei welchem die Witbois fünf Todte hatten. Auf deutſcher 
Seite ſind die Reiter Baumgarten, Grünberg und 
Hoch verwundet. — Von der Unterwerfung oder Un- 
ſchädlichmachung Hendrik Witbois verlautet noch nichts. 

— Der bisherige Staatsſekretär im Reichs ⸗Schatz⸗ 
amt Freiherr v. Maltzahn, hat die Geſchäfte ſeinem Nach⸗ 
folger, Grafen v. Poſadowsky, überge en. 

— Der Kultusmiſter hat, der „Schleſ. Morgen» Big." 
ufolge, entgegen der Entſcheidung eines Provinzial⸗Schulkolleglums 
10 tlich > Stellung konfeſſionsloſer Kinder verfügt, 
aß Kinder, deren Eltern in der geſetzlichen Form aus ihren Relt⸗ 
n ausgeſchteden find, ohne einem anderen Bekenntniſſe 

tzutreten, nicht angehalten werden können, einem 
Religtionsunterrichte an den öffentlichen Schulen 
beizuwobhnen, auch wenn die Eltern erklären, daß die Kinder 
zu Fan keinerlei Religlonsunterricht erhalten. Die Thatſache 
rechtfertigt ferner keinerlei Bedenken gegen die Zulaſſung ſolcher 
Kinder an die höheren ſtaatlichen Lehranſtalten. 


— Die Entſcheidung darüber, ob bei der Einkommen⸗ kommen. 
ſteuereinſchätzung von den Erträgen der Häuſer die Koften| Mann aus dem Saale zu befördern. 


der Flur⸗ und Treppenbeleuchtung, ſowie der Reinigung des 
Hauſes abgezogen werden dürfen, iſt vom Finanzminiſter in einem 
Beſcheid an den Oppelner Hausbeſitzerverein als 
offene Rechtsfrage bezeichnet, die auf dem Rechtswege zum Aus⸗ 
trage zu bringen ſei. Der Hausbeſitzerverein zu Oppeln wird den 
Rechtsweg beſchreiten, um die Lücke im Geſetz auszufüllen. Die 
Militäreinquartirungslaſten hat der Finanzminiſter für nicht ab⸗ 
zugs fähig erklärt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 31. Aug. Unnöthiges Siſtiren zur 
Wache von Perſonen, die ſich einer Uebertretung ſchuldig gemacht 
haben, iſt in letzterer get wiederholt von den Gerichten feſtgeſtellt 
worden. Ein ſolcher Fall beſchäftigte auch heute die fünfte Be⸗ 
rufungs⸗Strafkammer des Berliner Landgerichts I. Der Fabrlkant 
F. war vom Schöffengerichte wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt mit einer Geldſtrafe belegt worden, wobei folgender Sach⸗ 
verhalt als erwieſen angeſehen wurde. Der Angeſchuldigte hatte 
eines Tages ſein Fuhrwerk unbeaufſichtigt vor einer Reſtauratlon 
ſtehen laſſen. Der Schutzmann Sch. bemerkte dies, ſah den ihm 
bekannten Eigenthümer des Fuhrwerks am Fenſter in der Reſtau⸗ 
ration ſtehen und winkte ihm, herauszukommen. F. ſtand ſich 
ſchlecht mit dem Beamten, anſtatt ſeiner Aufforderung Folge zu 
leiſten, hielt er ihm ſeine Geſchäftskarte entgegen. Der Schutzmann 
fuhr fort zu winken und ſchließlich trat F auch auf die Straße. Es 
kam zolien beiden zu einer etwas erregten Auseinanderſetzung, 
wobei F. dem Beamten mit feiner Karte vor der Naſe hin⸗ und her 
fuchtelte. Der Beamte behauptete ſogar, er jet von der Karte berührt 
worden. Er verlangte nun von F., daß derſelbe ihm zur Wache folge, 
F. ug ſich, ein zweiter Schumann kam hinzu, F. wurde an 
jedem Arm angefaßt und zur Wache gebracht. 1 machte 5 
wiederholt Bewegungen mit den Armen, um ſich fei zu machen. 
Hierin hatte das Schöffengericht den Wi erſtand gefunden. Vor 
der zweiten Inſtanz führte der Vertheidiger aus, daß die Siſtirung 
nicht erforderlich geweſen wäre und der Beamte ſich deshalb nicht 
in berechtigter Ausübung ſeines Berufs befunden habe. Da der 
Angeklagte dem Beamten bekannt war, ſo konnte er denſelben 
wegen der Fahr⸗Uebertretung und der vermeintlichen Beleidigung 
belangen, ohne ihn zur et zu bringen. Der Angeklagte habe 
ſich auch nur geſträubt, weil er ſich nicht von ſeinem Fuhrwerke 
entfernen wollte. Der Gerichtshof war ebenfalls der Anſicht, daß 
die Siſtlrung nicht durchaus geboten war, hob deshalb das erſte 
Urtheil auf und erkannte auf Freiſprechung. 


BVermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 31. Aug. Mitpolizei⸗ 
licher Auflöſung und einer großen Schlägerei 
endete eine am Mittwoch Abend im Konkordia⸗Etabliſſement in der 
Andreasſtraße abgehalteneſozkaldemokratiſche Partei⸗ 
verſammlung, die von etwa 3500 Perſonen beſucht war. In 
derſelben erſtatteten die beiden Berliner Delegirten, Stadtverord⸗ 
neter Metzner und Schneider Timm Bericht über den Verlauf des 
Züricher Kongreſſes. Schon während der Rede Metzners erſchallten 
aus den Reihen der in großer Anzahl erſchienenen Unabhängtigen 
und Auarchiſten derbe Zwiſchenrufe. Als dann Schneider Timm 
erklärte, die Anarchiſten zeigten durch ihre Zurufe, daß ſie „zur 
Knüppelgarde Iskraut“ gehören, brach gleich darauf ein unbe⸗ 
chreiblicher Lärm los; in einem Theile des Saales entwickelte ſich 
ogar eine ae auerei, fo daß der Vorſitzende, Reichstagsab⸗ 
geordnete Zubetl, die Verſammlung auf fünf Minuten vertagen 
mußte. An der längeren Diskuſſion Wu cr ſich verschiedene 
Anarchiſten, u. A. auch Redakteur Landauer. Als dieſer Bebel einen 
von den Sozialdemokraten „vergötterten“ Führer nannte, unterbrach 
ihn der Vorſitzende mit der Bemerkung, daß die Soztal⸗ 
demokraten Niemand „vergöttern.“ Landauer erklärte, der Vor⸗ 
ſitzende habe kein Recht, ihn zu unterbrechen. Hierauf entſtand 
wiederum ein großer Tumult und eine neue Schlägerei nahm ihren 
Anfang. — Zubell ließ einen blutjungen Menſchen, der ſich in 
e Weiſe am Skandalmachen betheiligt haben ſollte, 
von zwei Ordnern auf das Podium führen und bedeutete ihm, er 
ſolle erſt ſeine Schulden bezahlen und dann in die Verſammlung 


Zubeil beauftragte alsdann die Ordner, den junger 
5 Unter furchtbarem Lärm 
wurde der junge Mann durch den Saal geſchoben. Bel dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde der Skandal jo groß, daß der beaufſichtigende 
Polizei⸗Offizier die Verſammlung für aufgelöſt erklärte. Es er⸗ 
tönten darauf wohl einige Hoch's auf die Sozialdemokratie und 
die Anarchie, ſehr bald vernahm man aber laute Hilferufe. Eine 
furchtbare Schlägerei entwickelte ſich. Sehr bald tauchten aber 
eine Anzahl Schutzleute auf, denen es frfort gelang, der Hauerei 
de Ende zu machen und die erraten Maſſen aus dem Saale zu ent⸗ 
ernen. 

Große Unregelmäßigkeiten ſind bei dem Vor⸗ 
ſchuß verein des Wedding ⸗Stadttheils entdeckt wor⸗ 
den. Am 22. Juni dieſes Jahres ſtarb der langjährige Rendant 
des Vereins, der in der Müllerſtr. 12 wohnhafte Kaufmann Johann 
Andreas Lehmann, Mttbeſitzer der Lack⸗, Firniß⸗ und Farben⸗ 
fabrik von Arnold und Lehmann. L. hatte als vermögender Wann 
gegolten. Nach ſeinem Tode ſtellte es ſich heraus, daß ſeine finan⸗ 
zielle Lage eine ſehr ſchlechte geweſen war; über ſeinen Nachlaß 
mußte das Konkurs⸗Verfahren eröffnet werden. In der erſten 
Gläubiger⸗Verſammlung machte nun, wie ein hieſiges Blatt erfährt, 
der Juſtizrath im Namen des Vorſchußvereins die Mitthellung, der 
Verſtorbene habe während ſeiner ſieb zehnjährigen Thätigkeit als 
Rendant nicht weniger als 247 219 Mark unterſchlagen. — Von 
anderer Seite wird noch Folgendes gemeldet: Nach dem Ableben 
L. 8 haben ih im Kaſſenlokale des Vorſchußvereins Vorfälle abge» 
ſpielt, die die Möglichkeit zulaſſen, daß ein großer Thel des Geldes 
nach dem Tode des Mannes auf andere Weiſe verſchwunden iſt. 
Die Wittwe des Verſtorbenen, mit welcher er erſt ſeit etwa einem 
Jahre vermählt war, nachdem er von ſeiner erſten Frau einen 
Monat vorher rechtskräftig geſchleden worden, hat nach dem Tode 
ihres Mannes die zu den Geldſchränken gehörigen Schlüſſel dem 
Aufſichtsrath des Vereins abgeliefert, und ſeſtens des Letzteren hat 
dann eine Kaſſenreviſion ſtattgefunden, die das überraſchende Res 
ſultat ergab, daß von den Depoſiten in Höhe von circa 120 (C00 M. 
und von den Mitglieder⸗Guthaben von circa 50 005 Mark nichts 
mehr in den Kaſſen⸗Schränken vorhanden war. Erſt einige Tage 
nachher, als das Fehlen der Duplikat⸗Schlüſſel zu den Geld⸗ 
Schränken bemerkt wurde, wurden dieſelben von der Wittwe des 
Verſtorbenen in den Beinkleidern des Letzteren borgefanden und 
abgeliefert. Es iſt ſomit nicht ausgeſchloſſen, daß unberechtigte 
Perſonen mit diefen Duplilatſchlüſſeln Zutritt zu den Geldſchränken 
gefunden und die darin vorhandenen Werthe entwendet haben. 
Immerhin bleibt es aber auffallend, daß der Rendant die Duplikat⸗ 
ſchlüſſel bei ſich getragen hat. Die Kaſſenkontrole iſt bei dem Vor⸗ 
ſchußverein jedenfalls eine ſehr mangelhafte geweſen. 

Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde der Anarchlſt aul 
Pawlowitſch aus Weißenſee in dem Reſtaur int eben 
in der Andreasſtraße von zwei Kriminalbeamten verhaftet. 
Pawlowitſch iſt einer der Mitangeklagten in dem großen Anarchtſten⸗ 
prozeß Schenkt und Genoſſen vom 11. November 1892. Derſelbe 
flüchtete im Frühjahr dieſes Jahres von Berlin nach der Schwelz, 
wo er in zahlreichen Verſammlungen als Redner auftrat. Pawlo⸗ 
witſch leitete bekanntlich den „Anarchtiſten⸗Kongreß“ in Zürich. 

Die Treuloſigkeit feiner Frau hat am Mittwoch 
Nachmittag einen fleißigen und braven Arbeiter, den Bauklempner 
Emil W., zum Selbſtmord getrieben hatte am Vor⸗ 
mittag ein Krankenhaus, in welchem er ſich wegen Erkrankung an 
einer Lungenentzündung befand, verlaſſen und ſeine Wohnung auf⸗ 
geſucht. Dieſelbe war verſchloſſen; als ſie durch einen Schloſſer 
obig worden war, entdedte W. daß ſeine Frau das ganze 

obiltar verkauft hatte. Wie ſich herausſtellte, war die Frau vor 
Kurzem unter ſittenpolizeilicher Aufſicht geſtellt worden und dann 
verſchwunden. W., der ſeine treuloſe Frau ſehr geliebt hatte, 
wurde am Nachmittag von einer Flurnachbarin an einem Fenſter⸗ 
kreuz hängend und nur noch leiſe röchelnd aufgefunden. Einem 
ſofort herbei geholten Arzte gelang es, ihn wieder ins Leben zu⸗ 
rückzurufen, worauf der Unglückliche wieder nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht murhe. f 

Viel Aufſehen erregt im Norden der Stadt das 
ſpurloſe Verſchwinden eines 19 jährigen Mäd⸗ 
chens, der Tochter eines 1 Hausbeſitzers, welches ſelt 
etwa acht Tagen das elterliche Haus in Begleltung des Haus⸗ 
lebhrers ihres jüngeren Bruders verlaſſen haben dürfte. Die junge 
Dame war ſeit mehreren Monaten mit einem höheren Beamten 


Verlöbniſſe in früheren Zeiten. 


Von Dr. Max Baumgart. 


Nachdruck verboten. 
Der Ring, welcher jetzt bei Verlobungen eine Rolle fpielt, iſt 
nicht deutſchen Urſprungs, ſondern von der Kirche in Anlehnung 
an den römiſchen annulus pronobus adoptirt und eingeführt, jr 
nächſt aber in der Form, daß er als Werthgegenſtand dem ſymbo⸗ 
lichen Kauſprels, welchen der Bräutigam dem Mundwald zu geben 
hatte, beigefügt wurde. Erſt mit der Zeit wurden, je mehr jene 
urſprüngliche Bedeutung in Vergeſſenhelt gerleth, andere, unſeren 
jetzigen verwandte Erklärungen geſucht und gefunden und eine 
ee dieſer war es, daß nicht nur der Bräutigam der Braut, 
ondern auch dieſe jenem einen Ring gab. Allgemein üblich wurde 
dies erſt gegen Ende des 16. Jahrbunderts; allerdings erſehen 
wir ſchon aus der Gudrun und zwar aus der Erkennungsſcene 
pam dieſer und Herwig am norwegiſchen Meeresgeſtade, daß 
eide bei ihrer Verlobung Ringe gewechſelt hatten. m e⸗ 
lungenlied wird bei den Verlobungen Siegfrieds und Itzels mit 
Chrimhild eines Ringes nicht gedacht und auch in den altdeutſchen 

Geſetzen kommt nichts davon vor. 

aß der Ring — wie noch heute — an den vierten Finger 


geſteckt wurde, beruht auf dem alten Glauben, es gehe von ihm | jet 


eine Ader nach dem Herzen, und die linke Hand wurde dabei be⸗ 
vorzugt, weil dieſe dem Pale näher tft. 

Abgeſehen von der trichtung eines Prelſes, ſpäter eines 
Scheinpreiſes, ſtimmen auch die ſonſtigen bei Verlöbniſſen gebräuch⸗ 
lichen Förmlichkeiten und Symbole 85 mit den bei Uebertragung 
des Eigenthums an einer Sache durch Kauf üblichen überein. So 
wurden zur Befeſtigung elnes Verlöbniſſes wie bei einem Kauf 
von dem Bräutigam als Symbole Pfänder (Wetten) gegeben, von 
Seiten des Mundwalds die feierliche Uebergabe durch Wortfor⸗ 
meln und Symbole vollzogen und zum Schluß, wie es nach alt⸗ 
deutſcher Sitte zur Bekräftigung von Verträgen hergebracht war, 
Wein getrunken. 2 

Intereſſant iſt ein ſchwäbiſches Verlöbniß aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert, welches namentlich auch zeigt, wie der Bräutigam nur mit 

Vormund unterhandelt und die Braut von dieſem übergeben 
bekommt, und welche Formeln und Symbole gebräuchlich waren. 
Zunächſt macht der Bräutigam ſieben Gelöbniſſe, ſeinen Mund und 
vermögensrechtliche Fragen betreffend, und übergiebt dem ent⸗ 
ſprechend ſieben Hand 85 als Wetten. 

Ring und Pfennig ſind Pfänder zur Belräftigung des Ver⸗ 
trages (Pfennig leitet ja feinen Namen von Pfand 0 Mantel 
und Hut Symbole des empfohlenen Schutzes und das Schwert ſſt 
das Symbol der übertragenen Macht. Von der Umgürtung mit 
dem Schwerte oder der Degenkuppel, capela, heißt das Eingehen 
einer Ehe auch capulatus, forrumpirt, „copulatus“ verheirathet. 

Auch andere Symbole, mit denen man hindeutete, daß eine 
Sache oder eine Perſon ſeiner Gewalt unterworfen ſei, wurden 
bei Verlöbniſſen angewendet. So iſt ein nahe liegendes Zeichen 


für eine Beſitzergrelfung, daß man ſeinen Fuß auf die Sache ſetzt. 
Daher kam es vor, daß bei Verlöbniſſen der Bräutigam der Braut 
auf den Fuß trat. (Heutzutage vermeidet das Jeder ängſtlich.) 
Wehe aber, wenn die Braut während der Trauung ihren Fuß auf 
den des Bräutigams ſetzte, denn alsdann wird fie die Herrſchaft 
im Hauſe haben. * 

Damit zuſammen hängt die dumbotiice Mebentung des Schutzes 
als Zeichen der Herrſchaft des Einen über einen Anderen. Mäch⸗ 
tigere Könige ſandten Geringeren ihre Schuhe zu, welche dieſe 
zum Zeichen der Unterwerfung tragen mußten, und ſo brachte 
nach altdeutſcher Sitte auch der Bräutigam der Braut einen Schuh, 
womit fie als feiner Gewalt unterworfen betrachtet wurde. Wo 
ſich aber nicht ſie treu dem Manne unterordnet, ſondern umgekehrt, 
da hat nicht der Schub, fondern der Pantoffel das Regiment. Als 
Luther — nach feinen Tiſchreden — auf Hans Lufts Hochzeit war, 
ſagte er zu dieſem, er ſolle es bei dem gemeinen Lauf und Ge⸗ 
brauch bleiben laſſen und Herr im Hauſe ſein. Dabei zog er ihm 
einen Schuh aus und legte ihn aufs Himmelbett zum Zeichen, daß 
er die Herrſchaft uud das Rege ment behielt. 

Als ein weiterer Gebrauch bei der e kam im Nor⸗ 
den vor, daß der Bräutigam die Braut auf die Knie nahm, um 
damit ſymboliſch anzudeuten, daß ſie ſeiner Gewalt unterworfen 
ei. Das Symbol iſt von der Adoption hergenommen. Indem 
nämlich der Adopttrende das Adoptivkind auf ſeine Knle ſetzte, gab 
15 erkennen, daß er daſſelbe wie fein eigenes in fein mundium 
nehme. 

Dieſe Symbole der Gewaltergreifung waren jedenfalls feiner, 
als die in Rußland gebräuchlichen. Dort nahm noch im 17. Jahr⸗ 

undert der Vater der Braut, nachdem über den Ehekontrakt eine 
inigung zu Stande gekommen war, eine neue Peitſche, gab da⸗ 
mit ſeiner Tochter einige ſanfte Streiche mit den Worten: „Dieſe 
letzten Streiche erinnern 8 an die väterliche Gewalt, unter 
welcher Du bisher ſtandeſt. Dieſe Gewalt geht nun in andere 
Hände über. Gehorchſt Du Deinem Manne nicht, ſo wird er Dich 
ſtatt meiner mit dieſer Peitſche züchtigen.“ Danach übergab er 
die Peitſche dem Bräutigam, der ſie mit dem Bemerken, er hoffe 
ſie nicht i gebrauchen, wolle ſie aber doch für alle Fälle aufbe⸗ 
wahren, in den Gürtel ſteckte. 

Wenn ſeither vorzugsweiſe der Ausdruck „Verlöbniß“ gebraucht 
wurde, jo iſt erläuternd zu bemerken, daß im alten deutſchen Recht 
kein Unterſchied war zwiſchen Verlöbniß und Ehe und daß ein 
ſolcher erſt gemacht wurde, als die Kirche mit der Forderung ihrer 
Mitwirkung aufirat. Sie iſt damit freilich, inſoweit die klrchliche 
Trauung für ein unbedingtes Erforderniß zu einer Ehe erachtet 
wird, erſt zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
durchgedrungen. Vorher wurden mit beiderſeitigem Konſens unter 
Mitwirkung des Mundwalds eingegangene und danach vollzogene 
als vollkommen rechte Ehen mit allen Wirkungen folder angeſehen, 
und nur ſittliche Gründe ließen es geboten erxſcheinen, auch den 
kirchlichen Segen einzuholen, was denn auch allgemein als Regel 
geſchah. Wie aus den alten Dichterwerken der Nibelungen Lohen⸗ 


arin, Wigalois — zu erſehen iſt, gingen die Neuverehelichten am Tage 
nach dem Abſchluß und der Vollziehung der Ehe einfach in die Klr 
und hörten eine Meſſe, ohne daß dabei auf fie irgendwie Bezug 
enommen worden wäre. Erſt ſpäter wurden beſondere Gebete für 
e geſprochen und dann eigene Brautmeſſen gehalten. Auch in 
Skandinavien wurde, wie uns Biſchof Alois Magnus erzählt, die 
Braut von dem Mundwald dem Freier angetraut, worauf dann 
die kirchliche Einſegnung erfolgte. Handelte der Prleſter gegen 
den Willen des Mundwalds, fo wurde er wle ein Mörder beitrift. 
Bekanntlich erklärte auch Luther in feiner Schriſt „Von Eheſachen“ 
die kirchliche Trauung zwar für gut und empfehlenswertb, aber 
nicht für abſolut nötbig. Ste war auch ihm nur ein 
öffentlichen Beſtätigung einer ſchon geſchloffenen Ehe. „Denn,“ 
ſagte er in ſeinen Tiſchreden von der Ehe: „Gott hat ein 
Männlein und ein Fräulein geſchaffen, fie ſollen und müſſen 
bei einander ſein, wie er es verordnet hat, d. f. nach ſeinem 
Willen. den er den Eltern gegeben hat, follen fie zus 
ſammen kommen und ſich berheirathen.“ — Die einſchlagendes 
Erkenntniſſe der juriſtiſchen Fakultäten und der Gerichte, nament⸗ 
lich des Reichskammergerichts aus dem vorigen Jahrhundert 
erklären alle ganz ausdrücklich die auch ohne prleſterliche 
Einſegnung vollzogenen Eben für vollgültig. Man darf 
ſie alſo durchaus nicht für Konkubinate halten. Von dieſen unter⸗ 
ſchleden fte ſich, abgeſehen davon, daß letztere jederzeit auflösbar 
waren, ſchon in der älteren Zeit vorzugsweiſe dadurch, daß für 
die rechte Ehefrau eine Wittwenverſorgung beſtellt war, während 
die Konkubine nur eine Morgengabe erhielt. Die Kirche ſelbſt be⸗ 
günftigte dieſen Unterſchled. So empfahl Biſchof Burſchard von 
oras (geftorben 1026) in ſeiner Sammlung kanoniſcher Nechts⸗ 
nellen denjenigen, welche eine Konkubine zu einer rechtsmäßligen 
hefrau machen wollten, dieſelbe vorerſt zu entlaſſen und dann zu 
dotiren. Allein ſchon Karl der Kahle hatte nach dieſem Grundſatz 
ehandelt, nachdem er nach dem Tode ſeiner Gemahlin mit ſeiner 
onkubine Richildis eine felerliche Verlobung einging und ihr eine 
Wittwenverſorgung ausſetzte. 

Auch nachdem ſchon ein Unterſchied zwiſchen Verlöbniß und 
Ehe gemacht wurde, erachtete man doch beide jo eng mit einander 
verbunden, daß man, wenn ſie nicht ganz zuſammenfi len, nur einen 
kurzen Zeitraum zwiſchen ihnen geſtattete. So berichtet uns Gregor 
von Tours von der allgemeinen Entrüſtung, die es hervorrief, daß 
Theudebert, der Enkel Chlodwigs, nach ſeiner Verlobung ſechs Jahre 
mit der Verehelichung zögerte. — Verweigerte der Bräutigam den 
Vollzug der Ehe, ſo mußte er der Braut das geben, was er bei 
der Verlobung, dem Vertrag zwiſchen ihm und dem Verlober, zu⸗ 
gejagt hatte. Umgekehrt mußte Letzterer, wenn er an dem Nicht⸗ 
vollzug der Ehe ſchuld war und ſeine Zuſtimmung zu einer ander⸗ 
weiten Umbindung ſeiner Mündel gegeben hatte, dem Bräutigam 
das Doppelte des von dieſem ausgeſetzten Betrages entrichten. 
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verlobt und die Hochzeit ſollte im Oktober ſtattfinden; die hübſche 
Ausreißerin hat es ſtatt deſſen vorgezogen, einen Herzensbund mit 
dem jungen Hauslehrer, einem aus Weſtfalen gebürtigen Theolo⸗ 
gen Fritz K., einzugehen. Das Paar iſt wahrſcheinlich nach New⸗ 
York geflüchtet. Merkwürdiger Weile iſt vor 12 Jahren die Mutter 
Se! durch ron Pr einem Artiſten gleichfalls nach der neuen 
elt durchgebrannt. 5 

+ Zur Typhusepidemie im Leibregiment in München 
erfährt der „Bayer. Kur.“, daß bei dem Regiment jeder Soldat 
% Pfund⸗Packet Dörrgemüſe mitbekommen hat. Nach der Rückkehr 
muß das Packet zur ärztlichen Unterſuchung wieder abgeliefert 
werden. Es wurden ferner Freiwillige aufgerufen, die etwa geneigt 


wären, während der Manöverzeit Dörrgemüſe zu eſſen. Es meldete H 


jedoch Niemand; auch direkte perſönliche Aufforderungen hatten 
mn Erfolg, obwohl — Soldaten ärztlicherſeits die Verſicherung 
egeben wurde, daß das Dörrgemüſe nicht die Urſache der letzten 
Eidemie geweſen iſt. Verſchone man doch die Truppen mit Nah⸗ 
rungsmitteln, die ihnen widerlich find. Kein Reiteroffizier würde 
den Pferden ſeiner Truppe Futtermittel geben laſſen, die ſie nicht 
freſſen wollen. 

+ Stürmiſche Auftritte ereigneten ſich am Sonnabend in 
Marſeille in der Arena des Prado während der Vorführung 
des zweiten ſpaniſchen Stiergefechtes. Die Matadore 
zeigten wenig Geſchick, und bereits zu verſchledenen Malen hatte 
das Publikum ſein Mißfallen deutlich kundgegeben. Als es ſich 
im Verlaufe der Vorſtellung darum handelte, den dritten Stier 
vorſchriftsmäßig nieberzuftreden, zeigte ſich der hierbei engagirte 
Toreador jo ungewandt, daß das Thier exit beim ſiebenten Degen: 
ftoße, anſtatt nach der Vorſchrift gleich beim erſten, zu Boden fiel. 
Die Entrüftung des Publikums erreichte bei dieſer unerhörten 
Thierquälerei ihren Höhepunkt. Bretter, Bänke, Stühle, Tiſche, 
ja, ſelbſt Steine wurden unter wütbenden Zurufen in die Arena 
binobgeichleudert, den Matadoren wurde ins Geſicht geſpuckt und 

ießlich legten einige Perſonen noch Feuer in der Manege an. 

ele GStierfämpfer wurden verwundet. Sie ergriffen ſchlleßlich 
alle die Flucht und mehr als 6000 Perionen begleiteten dieſen 
Rückzug mit GeHeul und Pfeifen. Exit durch das Einſchreiten der 
Feuerwehr und der Gendarmerie wurde die Ordnung einigermaßen 
wieder bergeſtellt. Leider konnten nur acht Perſonen als Brand⸗ 
fülfter verhaftet werden. Der Bürgermeiſter befahl die Schließung 
des Cirkus. Es dauerte bis 9 Uhr Abends, ehe das Feuer voll⸗ 


ſtändig gelöſcht war. Aehnli 
n hnliche ſkandalöſe Vorgänge haben ſich ſchon 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 31. Aug. Die ſämmtlichen Effekten der beiden ver⸗ 
bafteten Franzoſen ſind von der Yacht „Inſekt“ in das Unter⸗ 
ſuchungsae fängniß geſchafft worden. eee 

a 31. — > eg ee 5 

icht w er Herzogtbũ ot 
2 —. aus fr Se Beim Hinſcheiden ihres Gemahls 3 Ai 
—— 31. Aug. Der Oberſte Sanitätsrath ſprach ſich 
in feiner letzten Sitzung dahin aus, daß die Gefahr einer Ver⸗ 
breitung der Cholera von Galizien, in weit höherem Maße 

doch von Ungarn aus in bedrohlicher Weiſe geſtiegen ſei. 
— Oberſte Sanitätsrath erachtet eine ſtrenge Ueberwachung 
der Bewegung der Bevölkerung aus den Cholera-Gegenden 
und die Einrichtung von Kontrollſtationen für den Eiſenbahn⸗ 
und Schiffsverkehr für nothwendig und ftellte die Grundſätze 
für die Ueberwachung des Schifffahrtverkehrs feſt. 

Peſt, 31. Aug. In 16 Komitaten kamen während des 
letzten Tages 138 Choleraerkrankungen und 87 Todesfälle vor; 
die meiſten Fälle in den Komitaten Szaboles, Kun⸗Szolnok 
und Szatmar. 

Nom, 30. Aug. Dem „Popolo Romano“ zufolge ſind 
in der hieſigen Irren⸗Anſtalt 2 choleraverdächtige Erkran⸗ 
kungen vorgekommen. 

Rom, 31. Aug. Der Prinz von Neapel, welcher heute 
Abend von Monza abreiſt, wird morgen Nachmittag 4 Uhr 
40 Min. in Bingerbrück eintreffen. Hier wird der zum Ehren⸗ 
dienſt beim Prinzen kommandirte General-Lieutenant Edler 
v d. Tann Ju lag. In ann. ang lad begrüßen 

Neapel, 30. Aug des Tages find bier 3 
an Cholera geſtorben. In Caſſino find 3 neue 3 
3 Todesfälle vorgekommfieß 5 

Paris, 31. Aug. Ueber 5 Duel auf Degen, welches heute 
— 1 zwiſchen nern 128 Du in der Nähe von 
Paris ftattfand, wird mitgetheilt, daß Dreyfuß dreifach verwundet 
worden jet, am Arm, an der Seite und an der Bruſt. Man ver⸗ 
ſichert, das Duell werde morgen auf Piſtolen fortgeſetzt werden. 

Nantes, 31. Aug. Heute ſind hier zwei Cholera⸗ 
Todesfälle vorgekommen. Man glaubt, eine merkliche Abnahme 
der 1 au 1 80 e 

ancy, 31. Aug. In Folg uglten Ereigniſſe verli 
35 italienische Arbeiter 12 Abend die Stadt zus re a. 
Straßburg und Baden ab. 

Madrid, 31. Aug. In San Sebaſtian bat ſich ein aus Ein⸗ 
wohnern der Stadt beſtehendes Komitee gebildet, welches ſich ver⸗ 

ichtet hat, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Gendarmen 
ern in ihre Quartiere zurückgekehrt, und die Fremden, welche die 
Stadt verlaſſen wollten, haben dieſe Abſicht aufgegeben. 

Madrid, 31. Aug. In der Gendarmerte⸗ aſerne im Pacifice⸗ 
Biertel erplodirte heute eine Petarde und richtete nur materiellen 
Schaden an. Zwei verdächtige Perſönlichkeiten wurden verhaftet. 

London, 31. Aug. Bei einer in Grimsby geſtern ver⸗ 


ſtorbenen Frau iſt bakteriologiſch aſiatiſche Cholera als Todes- 34 


ache feſtgeſtellt worden. RER 
5 Yan 31. Aug. Wie der „Standard“ aus Shanghai 
meldet, iſt die chineſiſche Regierung über die wachſenden For⸗ 
derungen der Franzoſen in Siam ſehr aufgebracht. Siameſiſche 
Abgeſandte hätten wiederholte Unterredungen mit Li⸗hung⸗ 
tſchang gehabt; es ſeien energiſche Inſtruktionen an den chine⸗ 
ſiſchen Geſandten in Paris telegraphirt worden. 


London, 31. — nter haus.] In Beantwortung einer O 


irte der lamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, 
2 1 habe keinen Agenten in Chantaboon, 8 
könne daher nicht jagen, ob die Franzosen dort Erdwerke errichten. 
Es ſei dies aber wobl möglich als Vorſichtsmaßregel, da in Chanta⸗ 
doon 400 Mann franzöſiſcher und 4000 ſiameſiſcher Truppen ſich 
befänden. Die Regierung habe keine Nachricht darüber, daß der 


franzöſiſche Vertreter in Siam neue Forderungen geſtellt hätte. A 


{ iſche Reglerung halte an den Erklärungen Lord Roſeberys 
— l hinſichtlich der britiſchen Intereſſen in Siam feit. 
Der Botſchafter Lord Dufferin gehe noch in dieſer Woche nach 
Paris, um Unterhandlungen auf Grundlage der von der Regierung 
bereits zur Wahrung der britiſchen Intereſſen für nothwendig er⸗ 


klärten Beſtimmungen fortzuſetzen. Frankreich habe die Verſiche⸗ 
rungen, welche es England bezüglich der Unabhängigkeit Stams 
gegeben habe, nicht zurückgezogen. Was die Neuen Hebriden be⸗ 
treffe, jo habe die Regierung keine Nachricht von Frankreichs Ab⸗ 
ſicht, dieſelben zu annektlren. Die bezüglich dieſer Inſelgruppe mit 
hg abgeſchloſſene Konvention ſei nicht gekündigt und fo 
ange dieſe beſtehe, könne Frankreich die Neuen Hebriden nicht 
anneftiren. — In Betre 
klärte der Premierminiſter Gladſtone, die Regierung werde am 
Montag eine weitere Reſolutlon beantragen und bet dieſem An⸗ 
laſſe darüber eine Erklärung abgeben. Er könne aber ſchon jetzt 
ſagen, daß die Regierung nach Erledigung des Aus zabenetats dem 
auſe rathen werde, ſich bis zum 2. November zu vertagen, um 
dann die übrigen Geſchäfte abzuwickeln. — In einem heute in 
Dalkeith abgehaltenen Meeting von Bergarbeitern Lothians wurde 
einſtimmig beſchloſſen, daß die Bergleute von Oſt⸗ und Mittel⸗ 
Lothian am Montag die Arbeit einſtellen ſollen, falls nicht 20 Pro⸗ 
Et Lohnerhöhung gewährt werden. — In Poradford ſeiern einige 

ar. wegen Kohlenmangels, 2000 Arbeiter find beichäftt: 
gungslos. — 
haben in Südwales und Monmouthſhire 60000 Bergleute heute 
die Arbeit wieder aufgenommen. Man glaubt, daß der Streit in 
dieſer Gegend mit dieſer Woche ſein Ende finden wird. 

Rotterdam, 31. Auguſt. Heute ſind zwei neue 
Erkrankungen an Cholera vorgekommen, ein Todesfall jedoch 
nicht. 5 Cholerakranke befinden ſich in Behandlung. In 
Gorinchem iſt eine Perſon an aſiatiſcher Cholera geſtorben. 
Amſterdam, 30. Aug. Heute iſt in Alphen am Rhein 
ein neuer Cholerafall vorgekommen, in Sliedrecht ein Todes⸗ 
fall, in Deventer an Bord eines aus Rotterdam kommenden 
Dampfers ein verdächtiger Fall, in Spyk bei Gorinchem ein 
Todesfall. In Leerdam find ſeit geſtern 9 neue Cholerafälle 
konſtatirt, von denen 5 tödtlich verliefen. 

Bukareſt, 31. Aug. Geſtern kamen in Braila 17, in 
Sulina 3, in Galatz 2, in Cernawoda und Fetes ci je 1 und 
Tulcſa 2 Cholerafälle vor. 23 Fälle verliefen tödtlich. 

Chicago, 30. Aug. Heute früh hielt eine große Anzahl Ar⸗ 
beitsloſer am Seeufer ein Meeting ab und machte Miene, Ruhe⸗ 
ſtörungen zu begehen. Es wurden ſofort 500 Schutzleute nach dem 
Verſammlungsort abgeſendet und weitere 1000 Schutzleute requirirt. 
500 Italiener zogen durch die State⸗Street, machten vor dem Ge⸗ 
ſchäfte von Rizzari Halt und verlangten Gewehre. Als dieſem 
Verlangen von Rizzari nicht nachgegeben wurde, kehrten die Ita⸗ 
liener an das Seeufer zurück, wo die Aufregung immer mehr zu⸗ 
nahm. Die Menge ging gegen die Volizet vor, wurde aber durch 
einen raſchen Angriff derſelben zerſtreut. Mehrere Gatling⸗Ka⸗ 
nonen waren für den Nothfall aufgefahren worden. 


Berlin, 1. Sept. Das Kaiſerpaar reiſte geſtern Abend 
von der Wildparkſtation mittelſt Sonderzuges um 10 Uhr 
50 Minuten nach Coblenz ab. 

Thorn, 1. Sept. [Priv.⸗ Tel. d. „Poſ. Ztg.“ 
Der Regierungspräſident hat den Uebertritt von Perſonen aus 
Rußland außer in Alexandrowo und Schillno verboten. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 1. September, Morgens. 

Die Wiedervorlegung des Reichs ſeuchen⸗ 
geſetzes war bereits am Schluß der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſion beſchloſſene Sache. Die Regierung hatte den Wunſch, 
die Angelegenheit noch in der letzten Tagung abzuwickeln. 
Jetzt ſoll der Entwurf noch einmal den Fachkreiſen zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden. Man hofft in denſelben noch 
immer auf eine Umarbeitung des Entwurfs und es heißt, daß 
auch innerhalb der Regierungskreiſe die Neigung beſtehe, dem 
Wunſche zu entſprechen. 

Wie aus Kiel berichtet wird, haben die beiden als 
Spione verhafteten Franzoſen um die Erlaubniß nachgeſucht, 
die franzöſiſche Botſchaft in Berlin um deren Schutz angehen 
zu dürfen. Da es ſich jedoch um eine HH interne 
Kriminalangelegenheit handelt, fo find fie abſchläglich beſchieden 
worden. Heute wird darüber entſchieden werden, ob ihre Ueber⸗ 
führung in das Berliner Unterſuchungsgefängniß erfolgen ſoll. 

Aus Hamburg wird gemeldet, daß in der geſtrigen Sitzung 
des Landgerichts der Inhaber des Etabliſſements „Univerſum“ 
in St. Pauli, Jakoby, wegen Jahre langer Bier⸗ 
pantſchereien zu 3 Monaten Gefängniß und 1500 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt wurde. 

Aus Petersburg wird geſchrieben, daß das ruſſiſche 
in beabſichtigt, an allen größeren Handelsplätzen 

eutſchlands, Frankreichs und Oeſterreichs Handelsagen⸗ 
turen zu errichten. 


Handel und Verkehr. 


M. a 34 M. 30 Pf., am 28. Aug. 34 M. 30 Pf. a 3 
Pf., am 29. Aug. 34 M. 40 Pf., am 30. Aug. 34 M. a 34 M. 
20 Pf, am 31. Aug. 34 M. 80 Pf. 

Berlin, 30. Aug. (Rartoffelfabrifate] Während 
das Angebot von Stärke und Mehl der neuen Produktionen noch ein 
mäßiges und die geforderten Preiſe der Sachlage nicht entſprechende, 
weil zu hohe ſind — ergaben ſich die Vorräthe disponibler Waare 
doch weſentlich größer, als ſich erwarten ließ. Dies verfehlt nicht 


den bereits herrſchenden Druck noch fühlbarer zu machen, und die 50, 


Preiſe nachtheilig zu beeinfluſſen. Es find namentlich die mittleren 
ualitäten, von denen wiederum größere Poſten an den Markt 
kamen, wofür Käufer aber nur in wenigen Fällen zu haben waren. 
Es ließen ſomit die Umſätze, ſowohl in disponſbler Waare wie in 
ſolcher auf Lieferung ſehr zu wünſchen. Bezahlt wurde für übliche 
prima Qualität Stärke und Mehl von 17,60 —18,00 M. ab den Sta⸗ 
tionen in Pommern, Poſen und Schleſien, von 18,00 1850 M. in 
der Priegnitz und der Mark, von 18,75 19.00 M. fr. Sachſen und 
nhalt, ſowie von 18,40 18,80 M. frei Stettin. Die Sekunda⸗ 
Qualitäten erlitten einen Abſchlag um etwa /, M. Die geringeren 
Qualitäten bis zu 1 M. pr. Sad, Auf den Werth der feuchten 
Stärke wird das Vorhandenſein der reichlichen Beſtände der trocke⸗ 
nen Mittelqualitäten nicht ohne Einfluß bleiben können, ſowie eine 
Einwirkung auf den Preis eine natürliche Folge ſein. — Zu no⸗ 


ff des Geſchäftsganges des Hauſes er⸗1 


Telegraphiſchen Nachrichten aus Cardiff zufolge R 


tiren iſt frei Berlin: Prima Kartoffelmehl je nach Qualität 18,80 
bis 19.75 M., Sekunda 15,00 17,50 M., Prima Kartoffelſtärke 18,75 
bis 19.00 „Sekunda 15,00 —17,50 M., Prima weißer Kartoffel⸗ 
ſyrup 42 A Auguſt⸗Sept. 23 00—23,75 M., do. gelber, prompt 
21,50 —22,50 M., prima weißer Kartoffelzucker prompt 23,00—24,00 
M, prima Dextrin prompt 25,50 —26,00 M. Stärte und U 
Oktober⸗Dezember 18,50 M. per 100 Klg. bei Abnahme nicht unter 
0000 Klg. (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten 
im Auguſt und September 1893. 


Datum aromteter auf 0 Ter p. 
Gr. reduz. in mm: 1 R 

Stund e. 66 m Seehöhe Wind Werte ce 
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31. Nachm. 2 745,7 ar zleml. heiter ! 
31. Abends 3 7 E mäßig mie 940114 
1. Morgs. 7 750,3 W ſtark völlig heiter ＋ 73 

) Vormittags öfter und Nachmittags um 5 ¼ Uhr ſchwacher 


egen. 

Niederſchlagshöhe in mm am 31. Aug. Abends 8 Uhr: 0,7 
Am 31. Auguſt Wärme⸗Maxtmum 16,7 1 
Am 31. Auauft Wärme- Minmum 14. Cel 

——— —ä — . . .. — —— — ——— 


u Anm Morgens dt de 

30. Auguſt Morge 4 Mete 

e e . e ee e 
„1. Sep“. Morgens 0,34 

— . . — 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Fonds⸗Kurſe. 

Breslau 31. Aug. (Schlußkurſe.) Anzlehend. 
Neue proz. Reichsagleihe 85 40, 3 ½ proz. L.⸗Blfandbr. 97,65, 
Konſol. Türken 22,10, Türk. Looſe 84,00, Aproz. ung. Golbrente 
94,00, Bresl. Distontobant 99,00, Breslauer Wechslerbant 97 00, 
Kreditaktien 291,00, Schleſ. Bankverein 112 25, Donnersmarckhüte 
83,50, Flöther Maſchinendau —.—, 0 Aktten⸗ Zeſellſchalt 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, Oderſchlel. Eiſenbahn 45,10, 
Sberſchlef. Bortland⸗Zement 81,00, Schlef. Cement 131.00. Oppeln. 
ement 93 00, Kramſta 133.25 Schlel Zinkaktien 176,50 Vaura⸗ 
ütte 100,75, Bereln. Oelfabr. 88 00, Oeſterreich. Banknoten 151,95, 
Ruſſ. Banknoten 214,40, Gieſe! Cement 85,00, Aproz. Ungariſche 

Kronenanleihe 90,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 115.90. 

Frankfurt a. M., 31. Aug. (Effekten⸗Sozletät. 
Oeſterreich. Kreduaktien 271¼, Franzoſen 242, Lombard 


Ungar Goldrente 94,00, 4 
eriiner Handelsgeſell 
130,30, Bochumer Gußſtahl 116,50, . — Union St. gi 
51,00, Gelſenkirchen 135,90, Harpener Berawer? 125,50 Stbernia 
10950 Laurahütte 97,00. 3proz. Portugieſen —,—, Stalienifche 
Mittelmeerbahn —,—, Schweizer Centralbahn 112,80, N 1 
Nordoſtbahn 103,20. Schweizer Union 71,20, N eridio⸗ 

ordd. d —.—. 


naur —.—, Schweizer Simplonbahn 58 80. 0 
Be re ag 100 5 
amburg, Aug. atverkehr an der Hambu 
en, 8 1 rer 207,50, eu 
ommandit 170,20, Laurahütte —,—, Franzoſen 605,50, Bade 

92,10, Oftpreußen — —. Rubig. Padetfahrt 
Paris, 31. Aug. (Schlußzkurſe.) Feſt. Erholung Exterleurs 
auf beruhigendere Nachrichten aus Spanien und Prämſenerklärung. 
Zproz. amortiſ. Rente 89,20, Zproz. Rente 99.32 ¼, Italien. 
bproz. Rente 85,22¼, aAproz ungar. Goldrente 94,31, III. Drient⸗ 
Anleihe 67,95, aproz. Ruſſen 1385 99,90, Aprozent. unif. Eaypter 
101,45, Aproz. ſpan. ä. Anleihe 62 ¼ konv. Türken 22,55 en⸗ 
Looſe 87 00, Aprozentige Türk. Prioxitäts Obligationen 1890 468,00, 
Banane —— mbarden 222,50, Banque Ottomane 578.00, 
anque de Paris 635.00, Bang. d'Escomte 85,00, into⸗A. 
ae Fab: Otto, 39600, Wechſe n Di. Pl. 132 
—.— F im. ‚00, echſel a. 122%,, Londoner 
Wechſel T. 35,30, Chea. a. London 25,33% Aniterdam f. 
206,58, do. Wien k. 198 50, do. Madrid k. 4 — 
C. d'Esc. neue —.—, 


Behauptet. 


London, 31. Aug. (Schlußkurſe) Feſt. 
Engl. 2¼ñ proz. Conſols 98 ¼½, — 4proz. Conſols —, 
den 8, 4proz. 1889 Hufien 


1 Bere burg, 31. 0 5 
38,15, Aufl. II. Ortentanleihe 101, do. III. Orien 
do. Bank für ausmärt; Handel 287, Petersburger Distonto⸗Bank 
2158. tert Geer 
r. 5 
Privatdiskont 2 


Produkten ⸗Kurſe. 
Magdeburg, 31. Aug. (Zuckerbericht.) Kornzucker exkl., von 
92 Proz. —, Kornzucker exkl. 88 Proz. Rendement —, Nachprodukte 
exkl. 75 Proz, Rendement 12,10. Stetig. Brodraffinade I. —. 
rodraffinade II. —. Gem. Raffinade mit Faß —. Gem. Melis I. 
mit Faß . Geſchäftslos. Nobzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. 
van 75 2 Dith 1408 5 1 Sat 88 Gd., 
Ks N . . ez. . =) > 
13,87%, Gd. 18,92, Br. NRubia. . E 
Köln, 31. Aug. (Getreldemarkt.) Welzen alter biefiger lolo 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 17,75, per Aug. —.—, 
per Nov. —.—. oggen hieſiger loko 15,00, fremder loko 17,75, 
per Aug. —,—, per Novbr. —,—. Hafer alter hieſiger loko 19,75, 
neuer 5 17,00, fremder 17,75. Rüböl loko 52,00, per Okt. 
80, per Mai 51,30. — Wetter: Regen. 
Bremen, 31. Aug. (Kurfe des Ehen und Makler⸗Vereins.) 
5proz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktlen 
166 Br. proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 111%, bez. Bremer Woll⸗ 
kämmerei 303 ar 1 Gorlen-Schlußberich 
Bremen, 31. Aug. en⸗Schlußbericht.) Raffinirt im 
troleum. P der Bremer drcdehmi €.) Ius. 
oka 4, 


frei. Ruhig 5 
Baumwolle. Ruhiger. Upland middling, lote 41°, „ Upl 
ute unter lom nbbL auf Ser aa 

v. Auauft 41 BE, v. September 41 Bf., v. Oktober 41 9 

p. Nov. 41%, Pf., v. Dez. 41¼ Br, p. Jan. 41½ Pf. 

Kro ig . Ae Ne u 440% ee 
5 7 u “ * e u. 

Brother (pure) 45 Pf., Fairbanks 39 f.. 


rg 
N 


Wolle. Umſatz: 160 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 70 Fäſſer Kentucky, 9 Fäſſer Virginy, 25 
Fäſſer Maryland, 287 Seronen Carmen. 

Hamburg, 31. Aug. Getreidemarkt. 
Holfteinfcher loko neuer 143—146. — Roggen lolo ruhig. mecklenk. 
loko neuer 135— 136 ruſſiſcher lolo ruhig, tranfito 100 nom. Haſer 
ruhig — Gerſte ruhig — Rüböl unverzollt) ruhig, loko 48%,. — 
Spiritus loko feſt, per Auguſt⸗Septbr. 22 ½ Pr., p. Septemb.⸗ 
Oitober 22½ Be., per Olt.⸗Nov. 22 Br. per November⸗Dezbr. 
22¼ Br. affee feſt, Umſatz 3000 Sad. Petroleum loco ruhig, 
Stendard wihte loko 4,60 Br., per Septbr.⸗Dezbr. 470 Br. — 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 31. Aug. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben 
Robzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Auguſt 14.50, per Sept. 14,55, per 
Okt. 14.07 ½, per Dez. 13,95. Stetig. 

Hamburg, 31. Aug. Kaffee. (Schlußbericht). Good averag⸗ 
Santos ver September 78 ¼, per Dezember 76 ¼ per März 75, 
per Mai 74. Unregelmäßig. 

Veſt, 31. Aug. Produktenmarkt. Weizen ruhig, per Herbſt 
Gd. 7.33 Br. per Frübjahr 7,74 Gd. 7,75 Br. Hafer per 
Herbft 6,50 Gd., 6,52 Br. per Frühjahr 6,55 Gd., 6,57 Br. Mats 
per Auguſt⸗Sept. 4,62 Gd., 4,64 Br., p. Mal⸗Juni 1894 5,05 Gd., 
506 Br. Koblraps ver Uuguſt⸗ Sept. 16,45 Gd., 16,55 Br. - 
Wetter: Schön. 

Parise, 31. Aug Getreldemarkt. (Schlußber.) We ruhig, 
p. Auguſt 20,70, p. Septbr. 20,80, p. September⸗Dezember 21,10, 
der Novemb.⸗Febr. 21,40. — Roggen ruhig, ver Aug. 13,20, ver 
Nov.⸗Febr. 14,10. — Mebl ruhig, per Auguſt 43,60, ver Septbr: 
44,20, per Sept.⸗Dezbr. 44,80, per Novbr.⸗Febr. 45,80 Rüböl 
matt, per August 56,75, per September k6,50, rer Septbr.⸗Dezbr. 
57,25, ver Jan.⸗April 68,25. — Spiritus feſt, der Auguſt 59,00, 
per Sept. 43,75, per Septbr.⸗Dezember 42,00, per Jan.⸗April 
41,25. — Wetter Bedeckt. 5 

Waris, 31. Aug. (Schluß.) Rohzuckerf ruhig, 88 Proz. loko 
39,00. Weißer Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Auguſt 40,50, ver Septbr. 40,75, per Oktbr.⸗Dezbr. 40,87 ¼½, per 
Jan.⸗April 41 37½. 

Havre, 31. Aug. — 1 25 der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Haufle. 

Mio 15 000 Sack, Santos 8000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 31. Aug. Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. To.), Kaffee, good e Santos, p. Sept. 97,25, p. 
94,75, per März 93.75. Ruhig. 

Amſterdam, 31 Aug. Java⸗Kaffee good ordinary 50. 

Amfterdam, 31. Aug ancezinn 53¼. 

Amſterdam, 31. Aug. Getreidemarkt. te per November 
162, p. März 171. Roggen ver Oktober 116, per März 117. Rüböl 
per Herbſt —, per Mat 24'%. 

Antwerpen, 31. Aug. Getreidemarkt. Weizen weichend. 
Roggen ruhig. Hafer flau. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 31. Aug. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf- 
fintetes Tupe weiß loto 12 bez Br., per Aug. 12 Br., 
ver Septbr. — Br., v. Jan.⸗März 12 ¼ Br. Ruhig. 

Tondon, 31. Aug. un der Küſte 1 Weizenladung angesoten. 
Wetter: Heiter. 

London. 31. Aug Chtli⸗Kupfer 41%,, p. 3 Monat 32 ¼. 

Glasgow, 31. Aug. Robetſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 6 d. 

Liverpool, 31. Aug., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ball. 
Amerikaner unverändert, Surats ruhig. 

Miwdbl. amerit. vieferungen: 
November 4, Dezember⸗Januar 4½, Februar⸗M 
Alles Käuferpreiſe. 

Liverpool, 31. Aug., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 
Ballen. Ruhig. 3 

Middl. amerit. Lieferungen: Auguſt⸗September 4¼ Käufer: 


Foste Umrechnung : 1 Livrs Sterling = 20 M. 1 Doi — 4% M. 4 Aub — 3,20 M. ‘ Gulden österr. 


Weizen Iols ruhig, M 


Auguſt⸗Sept. 4%, Oktober⸗ | prei 
ar 4% d. 


preis, Septbr.⸗Oktober 4¼ Verkäuferpreis, Oktober⸗November 4¼ 


November⸗Dezemder 4½½, Werth, r.⸗Januar 4% 
n „Januar⸗Februar 47 do., Febr.⸗März 4, do., 
* 16 d. do. 5 

Ehieano, 30. Aug. Welzen per Auguſt 61 ½, per Se 
Speck ſh clear nom. ort per 


Waarenbericht. Baumwolle in 3 
o. in 


do., 
Käuferpreis, 
April 


Telephoniſcher Börſenbericht, 
Newyork, 31. Aug. Weizen per Sept. 69 O., per 
Oktbr. 71% C. 
Berlin, 1. Sept. Wetter: Bedeckt. 
FJonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 31. Aug. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Ge⸗ 
biet. Die von den fremden Börſenplätzen vorllegenden Tendenz⸗ 
5 lauteten nicht ungünſtig, gewannen aber bier keinen 
weſentlichen Einfluß auf die Stimmung. — Infolge lebhafteren 
Deckungsbegehrs befeſtigte ſich weiterhin die Haltung und das Ge⸗ 
ſchäft gewann faſt allgemein an Regſamkelt. Der Börſenſchluß 
blieb fett. — Der Kapitalmarkt wies feſte Geſammthaltung für 
heimiſche ſolide Anlagen einſchließlich der Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen konſolidirten Anleihen auf bei mäßigen Umſätzen. — 
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
nach ſchwacher Eröffnung zu anziehender Nottz lebhaft um. Fran⸗ 
zoſen, Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen ſowie Gott⸗ 
gardbahn und andere Schweizeriiche Bahnen ftellten ſich feſter und 
zum Theil etwas lebhafter. — Fremde feſten Zins tragende Papiere 
konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich gut behaupten bei ruhigem 
Handel. Italiener wenig verändert; Mexikaner nach feſter Eröff⸗ 


[nung etwas abgeſchwücht, Ruſſiſche Anleihen und Noten feſter. — 


Der Privatdiskont wurde mit 4¼ Prozent notirt. — Inländiſche 
Eiſenbahnaktien ziemlich feſt und ruhig. — Bankaktien ziemlich feſt, 
die ſpekulativen Deviſen im Laufe des Verkehrs etwas anziehend 
und lebhafter. — Induſtriepapiere ruhig. Montanwerthe feſter 


und zum Theil etwas lebhafter. 
Produkten - Vörſe. 
Berlin, 31. Aug. Die heutige Getreidebörſe eröffnete auf 
niedrige amerikaniſche Notirungen in ſchwacher Haltung; bald 


ſtellte ſich jedoch Deckungsbegehr ein, welcher den Preis für 
Weizen und Roggen um 2 M. ſteigerte. Hafer war per 
Auguſt in Folge auswärtiger Käufe behauptet, ſpätere Termine 
waren ſchwächer und haben gegen geſtern /—1 Mank verloren. 
Mais war feſter. Rüböl bei ſtillem Verkehr feſt. Spirktus 
war weſentlich höher auf die Nachricht, daß die Hamburger Firmen 
die hier gekaufte Waare abnehmen. Lokowaare hat 60, Termine 
70 Pf. gegen geſtern gewonnen. 

Weizen (mit Ausschluß von 3 per 1000 Kilosx. 
Loko ſtill. 3 —.— Gelündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
— Loko 
qualität 150 M., per dieſen Monat 151,5 M., Durchſchnitts⸗ 
preis 151,5 M., per Auguſt⸗September —, per Sept. Ottober 
151,25—150,75—152,5 bez, per Okt.⸗Novbr. 153,5 — 154 75 bez., 


500 per Nov.⸗Dez. 155,5—157— 156,75 bez., per Dez. —, per Januar 


1894 —, per Mat 162,25 163,50 bez. 


t. 61°. | Septemb 


verkäuflich. Termine 


45—164 Mark nach Qualität. Lieterungs⸗ Okt.⸗N 


E 
* + 


Tonnen. Kündigungs reis 
Lieferungsqualltät 13 


per Oktober⸗Nov. 133.75 —135—134,5 135 bez., per Nov.⸗ A 
135,75—137,5—186,75 bis 137,25 bez., ‚ ber 
ee er bis 11 e Gesc ö 

erſte per ogr. eſchäft no ering. 
und kleine 150 bis 185, Futtergerſte 125—145 . 5 
Hafer per 1000 Kllogramm. Loko geringe Waare | 
1 feſt. ; 275 450 Tonnen. 


wer 
diaungspreis 169,25 Loko 86 M. nach Dualität, 


1 
. | Lleferungsqualttät 168 M. Pommerſcher mittel bis guter 154 bis 
18 


174 bes, feiner 175 bis 182 bez, preußlicher mittel 

156—176 bez., feiner 177—184 bez., ſcleſlſcder mittel bis guter 
158—176 bez., feiner 177—186 bez., ber dieſen Monat 169 
bis 169,5—169 bez., Durchſchnittspreis 169,25 M., per Sept. —, 
ver Sept⸗Oktober 152,5 bis 154 bez., per Oktober⸗Nov. 149,5 
bis 15,25 —149,75 bez, per Nov.⸗Dezbr. 148,5 bis 149 bez., per 
Dez. —, 75 April 1894 — bez., per Mai 143,5 144,25 bez. 

Mais ver 1000 Kilogramm Loto unverändert. Termine 
höher. Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 108 M. Loko 
110 bis 124 M. nach Qualität, per dieſen Monat 108 Mark, 
Durchſchnittsprets 108 M. per Auguſt⸗ September —,— bez., ver 
September⸗Oktober 107,75 bis 107,5 bis 109,25 bez., per Okt. 
Nobbr. 109—110 bez., per Nov.⸗Dez. 110,25 —111,25 bez, ver 


Kilogr. Kochwaare 160—200 W. 
0 N. nach Qual. e 


kündigt — Bir Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — N. 
ohne Faß per biefen Monat 48,6 M., Durchſchnitts⸗ 
Diiober-Moveinber 488 fig 8 ber. ber Kun BED Ber 
dis 5 3 der abe jape &b 2492 — . 

ro ) offelſtärte p. 100 Kilo brutto inkl. f 
per dieſen Monat 19,00 M. Gd. — Feuchte Rartoffeihderz 


ne 
a er 
Den 2871 er Raffiniztes Stand l ee 
etroleum (Ra andard whtte) per 100 
aß in Bolten von 100 Ztr. Termine fe. Sefündigt = 
logr. Kündigungspreis — — bez., per dieſen 


M. Lok 
Mag 193, au 0 193 M. F 
* us m E er rauchsab ndel. 
Spiritus mit 70 DR. Merbramkbapunbe Dr 100 Ute z 


100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. —.— Liter Kün⸗ 
mung e — MR. böte ohne Faß 38 deb, per bien 
ee 14 


3 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. 1 Feſt 128 böber. 
Gekündtat — Liter. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —.—, 
per dieſen Monat 32.8 —33,3—33,1 bez., Durchſchnittsprels 33 M., 
ver Aug.⸗Sept. und per Sept.⸗Okt. 32,8 —33,3 —33,1 bez., per 
ov. 32,9 —33 333,1 bez., per Nobbr.-Des. 33,0 —33,4—33,2 
eee e e e. . 
bez. r rg en 1517 01 e 
oggenme u. 1 17,25 —16,50 bez., do. fei 
Nr. Oo u. 1 18,50 17,25 eh Nr. 0 1,5 Mk. 5 we un 


Roggen per 1000 Kilogramm. Loko mäßiger Umſatz. Ip. 100 Kilogr. br. incl. 


5 95,10 8 


2 M 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden heil. W. ( . 70 Pf. I Franoe goder I Lira oder I Passte — 80 Pr. 
————— ö— 
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Ansterdem. 3 8 T. 468, 25 62 ess. Prüm. -A. 3½ do. Hente . 5 73,60 bz Woeichselbahn 5 Ur. Russ. Eis. g 3 de. dv. Bor. rz. 1000/4 (01, 20 a] Passage... 3%½% 64,25 d. 
enden un. 250 BT. 2042 be 88.780 7. 2 1 85 — 2 74,10 be t.-Rottord. 147 vang.-Dombr. 8- Eh + @ de. de, (rz.100 U. d. Linden 0 , 

Are 2½ 8 T. ‚75 be 12 75 „ /a |104,0C bee Gotthardbahn 6% 147,60 be J[Kozlow-Wor. 13 930 bz Hyp.-Vers.-Cort.| ri. Elokt.-W..| — 132,50 
ten 4, | BT. 1464,75 be Mein. 7Guld-L.i — 98,25 be tal.Mittelm. ....| 5 94,50 be do, 1889| 4 ‚90 be de. de. de. 102,60 erl. Lsgerhof. . — 79,00 
edc 2% 3w. 2,0 NN 61,50 d 1.Merid.-Bah) 7¼ 17,78 . 2 | 91,70bz de. do. do. ‚00 bea do. do. St.-Pr| 9 7,00 K 
Warschau ...| 4 a1 8 1. — Cottioh-LMb. . 0,8 23,75 ba 0 do. (Oblig.) 1889 4 9 G Sohlet. B. Cr. (rz. 100) 4 100.90 @ hrens Br., Mot. 0 
eri 5, Len 6. l 25.70 Cux. Pr. Henri| 2,7 | 59,50 bre [Kursk-Kiew oonv| 4 3,40 b de 40. (rz.100)3} | 95,25 & Berl. Bock-Br.....| 0 47,80 be 
- „Anl. 720 be Sohweiz.Gentr| 4 443.0 f. [tosowo-Sebast. 5 gettin. Nat. Hyp. Cr. ultheiss-Br....\16 |247,00 bad. 
Er) oten u. Coupo do. 1888 41, 237,50 68 . 23.15 G 0, Nordost| 5 403.30 m jMosco-Jarosiaw | ß | 64,80 bz de, de. 51155 rosl. Oe... 4½ 68.00 K 
—— | 20,36 4 Bee — rn du G. 80,75 8 do. Unionb. 2 | 74,75 be 4. Kursk gar. - 82 de. de. Deutsche Asph...| 5 79,00 & 
20 Franos-Stöok.... | 16,13 nz inge A D 48328 De 97,00 G do. Westb. do. Rjäsan gar. 184763 ET namit Trust... 40 26,50 Ur. 
Asid-Dollars „nn ‚185 an 37 25 be 83,20 bz Iwestsioilian. .. —— 1 5 82 12 rdmannsd. 8p. 5½ | 92,69 & 
Fe der 100 Pros. 80,70 wa 1 — 4,308 I misenb.-Stamm-Priorität. Nan Neef © 5 p- red. Hi 3 | 62,806 inuz. See 13.00 8 
Vente. Noten 400 fl. 12,4 bz 1 e 5 Priorität. [Rssan-Koziowg| 4 | 92,30 br& Sasser. 4½ 13000 2 [Gummi - 
Ause, Noten 100 B. | 244 60 be 1 do. er 4, 1112.,50 0: Imasohk-Moroz.g| 5 se erg | de-Hendeisges.| 6 |130,50 be ION —.— 24, 285.00 oe, 
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“ lech. Gold. 7,50 be d. o. Tem-Bg. -A. ee Odwestb. gar. 4 | 93,75  Pred-tid 51, x 0 
Bische-R.-Anl.| 3, omg 64 g 44, 33.80 8 NN r . Transkaukst.g..]3 | 78,00 CK 3 Eh 2250 8 . 
E R a „ o. Pir.-Lar. ‚50 be G. 8 ee LT arscoh.-Ter. g. 5 103,25 be B 5 5 öhl ee 
de. de. |3 | 85,30 itaiien. Bente. 5 | 85,40&a. | Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz Nag a arsch.-Wienn.|4 | 98,900: [da een 44 | 96,500 Fear debe % 105,20 U 
rss. oops. Anl. 4 97,00 br ‚openh. St.-A.| 3½ 838,80 G — c rene 5 Löwe & Co 4 252 
de. do. 3% 490,00 be issab.St.A.L.l| 4 50,20 e eben- Mort. 277, 57,0 jDortm.-Gron..] 4%/1143,75 beßfzarskoo-neie...|5 | 89,50 % c et. 2 le 54 resi. Linke... — 
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ips,int Mosk.Stadt-A. — 721.10 bx ecklb. | 5 ’ r 5 1 ' 
. Piss 4 02,00 4 2 3½ 65,40 ü rofld-Veräng 2 | 84,75 A JOstpr. Südb....| 2 103,50 be le niet ne “ do. Genossensoh 4% 4415,40 0 2 T8 „1.64, 76,25 K 
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